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Samstag, 16. September 2023

Lesung zumBuch
«EinQuantumToast»
Rüschlikon Die Bibliothek Rüsch-
likon lädt zur Lesung des Buches
«Ein QuantumToast» von Judith
Stadlin ein. Die Bühnenkünstle-
rin und Wortakrobatin zaubert
zu jeder Alltagssituation eine
Pointe aus dem Ärmel und un-
terhält auf konstant hohem Ni-
veau mit Witz und Tiefgang zu-
gleich. Zum Abschluss wird ein
kleiner Apéro serviert. (red)

Donnerstag, 21. September,
20 Uhr, Bodengasse 1, Rüschlikon.
Eintritt frei, Anmeldungen bis
am 19. September unter E-Mail
info@bibliothek-rueschlikon.ch.

Ein Ausflug in das
Nähmaschinenmuseum
Hombrechtikon Der Verkehrsver-
einHombrechtikon lädt zumAus-
flug ins Nähmaschinenmuseum
inDürnten ein. Für denHin- und
Rückweg werden Fahrgemein-
schaften gebildet. Vor der Füh-
rung durch das Museum gibt es
Kaffee und Kuchen. Zum Ab-
schluss wird ein Nachtessen in
der Bleichibeiz imWald serviert
(Menu I: Fitnesstellermit panier-
tem Schweinsschnitzel, 52 Fran-
ken; Menu II: Fitnessteller mit
Falafel, 42 Franken). (red)

Dienstag, 26. September, 14 Uhr
Parkplatz der katholischen Kirche,
Hombrechtikon. Anmeldung bis
am 19. September an Susanna
Dändliker, Telefon 055 244 33 07.

Vortrag zur
Fotoausstellung
Uetikon GrosseMengen anBildern
erreichen einen tagtäglich.Tech-
nik sowie künstliche Intelligenz
lassen kaum mehr Wünsche an
Qualität und Schärfe offen. Was
alsomacht denUnterschied zwi-
schen einer technisch gutenAuf-
nahmeundeinergelungeneFoto-
grafie? In der Bibliothek Uetikon
gibt Fotograf Lukas Geiser Ein-
blick in seine Arbeit. (red)

Dienstag, 19. September, 19.30 Uhr,
Bergstrasse 105, Uetikon.

Tagesausflug
für Kinder
Männedorf Am schulfreien Mitt-
woch, 20.September, bietet die
ChristlicheGemeindeMännedorf
einenTagesausflug fürKinder im
Kindergarten- und Primarschul-
alter zur Burg in Alt-Wädenswil
an. Gemeinsam wird über den
Zürichsee gefahren und zur
Burgruine gewandert. Es gibt ein
Mittagessen vom Feuer. Für viel
Spass beim Spielen und Zusam-
mensein wird gesorgt sein. (red)

Mittwoch, 20. September, 9 bis
17 Uhr, Besammlung: Schiffsteg,
Männedorf. Entlassung: Bahnhof-
strasse 24, Männedorf. Kosten:
15 Franken, Anmeldung notwendig
unter www.cgm-maennedorf.ch.

Lesung zu Uetiker
Fabrikromanen
Stäfa Die Lesegesellschaft Stäfa
bietet die Gelegenheit, Hinter-
gründiges zu denUetiker Fabrik-
dorf-Romanen «VomEnde einer
Rütlifahrt» und «Seegfrörni» zu
erfahren. Autor Rolf Käppeli er-
zählt Geschichten dazu und liest
daraus.Michael Bucher begleitet
die Lesung mit der Gitarre. (red)

Dienstag, 19. September, 19.30 Uhr,
Bibliothek Stäfa, Tränkebachstr. 35.
Eintritt frei. Anmeldungen an
bibliothek@lesegesellschaft.

Anlässe

Harald Raab – so heisst der neue
Direktor des Romantik Seehotels
Sonne in Küsnacht.Der 51-Jährige
hat die Aufgabe von Catherine
Julen und René Grüter übernom-
men, die das Haus 21 Jahre lang
geleitet haben.Während einiger
Wochen ist der gelernte Bank-
fachmann mit einem Abschluss
derHöheren Fachschule Touris-
musLuzernvonOliverMoritz ein-
gearbeitetworden.Moritz seiner-
seits ist ehemaliger Director of
Food&BeveragedesDolderGrand,
das wie die Sonne dem Küs-
nachter Milliardär Urs Schwar-
zenbach gehört.

Raab, der zuvor Direktor des
MercureHotel Krone in Lenzburg
war und mit seinem Partner in
Oetwil an der Limmat lebt, ist die
Freude an derneuenAufgabe an-
zumerken. «Die Sonne hat ein
tollesAmbiente und die Lage am
See ist einzigartig.»

Grossen Gefallen findet Raab
auch an den kleineren traditio-
nellenGaststuben,derBure- und
derKüsnachterstube.Das sinddie
urigsten Stuben im traditions-

reichen Gasthaus, das 1641 zum
erstenMal alsWirtschaft erwähnt
worden ist. Holz, ein Kachelofen
und altehrwürdige Gemälde
dominierenhier.Amkommenden
Mittwoch gehen diese wieder
auf, und zwar mit einem etwas
neuen kulinarischen Konzept.

Es sindSchweizerGerichte,die
auf der Karte stehen: Rindshack-
tätschli etwa oder Suure Mocke.
«In so traditionellen schweizeri-
schen Räumen passen solche
Gerichte einfach am besten, chi-
nesische Küche wäre in einem
solchen Ambiente zum Beispiel
fehl am Platz», sagt Harald Raab.

Treffpunkt fürs Dorf
DasAngebot in den beiden Gast-
stuben wird sich damit von je-
nem im Hauptrestaurant abhe-
ben, in dem internationale Klas-
siker aufgetischt werden. Denn
für viele Gäste aus dem näheren
und vor allem ferneren Ausland
sei es ein Bedürfnis, die Schwei-
zer Küche kennen zu lernen.

«Und in derhiesigenBevölke-
rung hoffen wir, mit den traditi-

onellenSchweizerGerichtenKind-
heitserinnerungen zu wecken.»
ZumBeispiel an Besuche bei den
Grosseltern. «Darumwerdenwir
Kartoffelstock auchmit Seeli ser-
vieren», führt Raab aus, der von
sich selber sagt, das Hacktätschli
sei sein absoluter Favorit – das
Schmunzeln ist ihmdabei durchs
Telefon hindurch anzuhören.

Neu werden die Bure- und die
Küsnachterstube übrigens auch
nachmittags geöffnet sein. «Man
kannbei uns auchKaffee undKu-
chenodereinenkleinenSnack es-
sen»,wie der neue Hoteldirektor
sagt. «Wir wollen ein Treffpunkt
für die Dorfbevölkerung sein.»

Wer an Schweizer Spezialitä-
ten denkt, dem kommt zweifel-

los Käse in den Sinn. Fondue und
Raclette wird es aber in den bei-
den Gaststuben nicht geben.
Nicht zuletztwegen des Geruchs.

Rückkehr von «Live on Ice»
Trotzdem wird im kommenden
Winter Fondue serviert in der
Sonne: draussen im Garten, und
zwar am Rand eines Eisfelds.
Denn Raab und seinTeamhaben
sich entschieden, «Live on Ice»
wieder durchzuführen.

Das Eisfeld direkt am See
unter einemBaldachin von Lich-
tern ist zu einemMarkenzeichen
der Sonne geworden. Zuletzt fiel
es aberwegen der Pandemie und
der Energiemangellage aus.

«Natürlich ist der Event öko-
logisch nicht das Innovativste,
und die hohen Energiekosten
werden wir zu spüren bekom-
men», sagt Raab. «Aberwirwol-
len etwas auf die Beine stellen,
das den Gästen in diesen struben
Zeiten Freude bereitet.» Ab dem
18. November gehts los.

Sibylle Saxer

Er setzt auf Hacktätschli und suureMocke
Hotel Sonne Küsnacht Mit Harald Raab wird die Küche schweizerischer und Schlittschuhlaufen wieder möglich.

Harald Raab, neuer Direktor im Romantik-Seehotel Sonne. Foto: Sabine Rock

Mirjam Bättig

Wer derzeit in Langnau unter-
wegs ist, dürfte sich wundern:
Auf einem Streckenabschnitt der
Linie 140 sindweisse Kleinbusse
anstelle dergrossen rotenGelenk-
busse unterwegs. Grund dafür
sind Bauarbeiten auf der Neuen
Dorfstrasse im Langnauer Dorf-
zentrum.Ein rund 120Meter lan-
ger Strassenabschnitt ist noch
bis am 6. Oktober gesperrt. Der
Bus- und der Individualverkehr
werden umgeleitet.

Roger Hohl ist zuständig für
die Buskoordination bei der Sihl-
tal-Zürich-Uetliberg-Bahn (SZU),
die den Zimmerbergbus verant-
wortet. Er erklärt, dass die Linie
140, die Thalwil und Langnau
miteinander verbinde, derzeit
mit zwei Baustellen konfrontiert
sei: jener auf der Alten Land-
strasse in Thalwil und jener auf
der Neuen Dorfstrasse in Lang-
nau. Grundsätzlich sei für jede
Buslinie eine zeitliche Reserve
eingeplant. «In diesemFall haben
die paar zusätzlichen Minuten
abernichtmehr gereicht, und der
Bus war mit jeder Fahrt mehr
verspätet.»

Dringender Termin
Deshalb habe man entschieden,
den Zimmerbergbus vonThalwil
her amBahnhof Langnau-Gatti-
kon zu stoppen und ihn pausie-
ren zu lassen, damit er pünktlich
wieder in die andere Richtung
losfahren könne. «So ist der Fahr-
plan stabiler.»Die Strecke abdem
Bahnhof hoch insQuartierUnter-
rengg und zurück werde hinge-
gen seit Dienstag von Kleinbus-
sen derAdliswiler FirmaDreieck-
Transfer bedient.

So weit, so gut. Doch mit der
Umsetzung der Pläne hapert es
beträchtlich, wie ein Blick in die
sozialen Medien zeigt. Auf Face-
book schreibt etwadie Langnaue-
rinVanessa Ziegler, dass sie diese
Woche um5.30Uhr in einemder
Kleinbusse unterwegs zumBahn-

hofwar. «Dort wollte ich auf den
Anschlussbus Richtung Thalwil
umsteigen,weil ich einenTermin
wahrnehmenmusste.» Doch der
Zimmerbergbus sei den Passa-
gieren vor der Nase abgefahren,
erzählt sie. «Ichmusste 30Minu-
ten auf die nächste Verbindung
warten.» Andere Passagiere be-
stätigen, dass der Anschluss am
Bahnhof teils nicht klappe.

Nur 15 Personen
Ziegler sagt, ihr sei bewusst, dass
die Chauffeure der regulären
Busse unter Zeitdruck stünden.
«Dennoch habe ich einige Frage-
zeichen zum Kundenservice.»
EinigeÖV-Benutzendehätten ein
Taxi nehmenmüssen,umpünkt-
lich am Zielort einzutreffen.

Die Krux mit dem Anschluss
ist aber nur eines der Probleme,

die es aufgrund der Ersatzbusse
gibt. Das zweite betrifft deren
Kapazität: Die Busse können
nämlich maximal 15 Personen
transportieren – und das ist
offenbar nicht genug. Eine Use-
rin schreibt, dass um 7 Uhrmor-
gens zwischen dem Quartier
Unterrengg und dem Bahnhof
30 bis 40 Passagiere vom Klein-
bus stehen gelassenwurden,weil
alle Plätze bereits belegt waren.

Andere schreiben, dass sie
sich nun auf ihre zwei Beine statt
auf die vier Räder der Ersatz-
busse verlassenwürden.Dochdas
könne ja nicht die Lösung sein,
sagt Vanessa Ziegler. «Schliess-
lich gibt es auch Personen mit
Kinderwagen,Koffern odereinem
Handicap, die nicht genug mobil
sind, um zu Fuss den Berg hoch-
zugehen.»

RogerHohl bestätigt die Probleme
und sagt: «Es tut mir weh, wenn
wir unsere Passagiere nicht
pünktlich oder gar nicht beför-
dern können.» Zwar lasse man
die Kleinbusse, die vorüberge-
hend den Bahnhof mit dem Un-
terrengg verbänden, extra im
10-Minuten-Takt statt wie sonst
im 15-Minuten-Takt verkehren.
Man sei davon ausgegangen, dass
dies reiche, um alle Passagiere zu
befördern. «Leider habenwir uns
getäuscht.»

Volle Mailbox
Seit Mittwoch setzt die SZU des-
halbmorgens und abends einen
zweiten Kleinbus ein.Doch auch
damit ist das Kapazitätsproblem
nochnicht behoben,wie derBus-
koordinator bei einem Augen-
schein vor Ort selber feststellen

musste. RogerHohl hat nun eine
andere Lösung gefunden: «Ab
dem 25. September ersetzt ein
Standardbus, der Kapazität hat
für 70 Passagiere sowie Kinder-
wagen oderRollstühle, die Klein-
busse.» Das Platzproblem dürf-
te damit gelöst sein. Dass diese
Variante nicht früher zum Zug
komme, habe mit den Kapazitä-
ten zu tun, erklärt er: «Entweder
ist kein Bus verfügbar, oder es
fehlt das Personal.»

Dass ab Montag, 25. Septem-
ber, auch die Anschlüsse wieder
reibungslos klappen, kann der
SZU-Mitarbeiter nicht verspre-
chen. «Ich hoffe es sehr.» Falls
nicht,wird die Mailbox des Bus-
koordinatorsweiter überquellen:
«Ich habe in wenigen Tagen so
viele Beschwerdemails erhalten
wie noch nie.»

Zu kleine Ersatzbusse sorgen für Ärger
Passagiere stehen gelassen Mehrere Wochen lang muss man in Langnau auf die normalen Busse verzichten.
Die Ersatzfahrzeuge bieten aber längst nicht allen Passagieren Platz.

Statt des Zimmerbergbusses (hinten) fährt zurzeit ein Kleinbus vom Bahnhof über die Sihltalstrasse und hoch durchs Dorfzentrum. Foto: Patrick Gutenberg


